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überfallen eine indische Grenzstadt.
der gefährlichsten Feinde erwachsen in den

“ — ‘ |. Denn die
. — • Weiter entwickelt

dessen Tode eifrig gefördert . Jeder 8. Mann ist
_ _ - - _ - : -i lOOOOO reguläre und eben-

Die ^letzteren sind, wie alle Muselmanen , verwegene Gesellen,
von denen der Feind das Schlimmste erwarten muß . .

ch den Aufruf zum „Heiligen Kriege " ist den Engländern in Asien wohl einer
Hanen, ihren — o Ironie des SchicksalsI — Schülern auf dem Gebiete der militärischen Ausbildung.

869 nach europäischem Muster vorgenommene Heeresorganisation geschah mit Hilfe englischer Offiziere . O--
de das afghanische Miliiär durch den Emir Abdur -Rahman und bis zu ! ,,
lstpflichtig, was etwa 75 000 Mann ergeben würde . Die Kriegsstärke wird angenommen zu
el irreguläre Truppen , davon etwa ein Drittel Reiter . !
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V Die Sdhreibmaldhine.

Erzählung von Hermann Seyffert.

=H □ o

7 > er frühere Kolonialwarenhändler , jetzt „Anderthalb Nickel-
Rentier ", Heinrich Schliephake, saß mit seiner Gattin

Dorcden am Kaffeetisch und genehmigte den ersten Morgcnschluck.
Das Wetter war schon etwas herbstlich geworden, im Kachel¬
ofen „bullerten" bereits ein paar tüchtige Kloben Holz, der
leicht fröstelnde Herr Schliephake hatie seinen dicken Winter-
schlafrock aus der sommerlichen Motten -Pension geholt und sich
behaglich darin eingehüllt. Es herrschte da drangen jene un-
bestimmte Temperatur zwischen kalt und nicht kalt, die den
sorglosen Aufenthalt im eigenen ivarmcn Bau so mollig macht,
uliü da es gerade ein Sonntag ivar. so gedachte Herr Schliep¬
hake es sich ganz besonders gemütlich einzurichten daheim.

Als heute Morgen Herr Schliephake die Zeitung entfaltete,
fiel ihm — seit kurzer Zeit war es das sechste Mal — ein
aussauender Prospekt entgegen. Er warf ihn nicht bei Seite,
sondern widmete ihm seine,ganz besondere Aufmerksamkeit.

„Sieh ' mal, Torcheu," sagte er bald darauf, „hier >vird
ivieder die verbesserte deutsche Schreibmaschine angepriesen —

„Du hast doch nicht etwa Absichten, Mann —?" fragte
seine Frau ziemlich ängstlich. ~

„Eigentlich ja," meinte Herr Schliephake und big herzhaft
in seine knusprige Buttersemmel.

„Heinrich, Du bist wogt nicht recht gescheit— was willst
Du denn mir einer Schreibmaschine?"

„Dorchen —I" eriviüerte Schliephake, den Kopf erhebend,
„überhaupt solche Frage ! Kies doch nur . was da ans dem
Prospekt steht: „Keine Tinte mehr — kerne Feder mehr —
jedermann tut Besitz einer Schreibmaschine' !"

„Nun —?"
„Na, schon wegen der leidigen Tinte und Feder ! Bei uns

ist so etivas nie zu finden; wenn man 'mal was zu schreiben
hat — wie oft habe ich mich darüber geärgert ! Gleich morgen
früh werde ich nur eine solche verbesserte Schreibmaschine kaufen
— ja, gewiß. Dorchen — lag nur doch ment btgchen Vergnügen
— habe ich Dir nicht auch zu Deinem Geburtstag ein Brot-
schnetdemesser geschenkt?"

„(>uc unsere zwei Butterbrote —I" meinte sie seufzend.
„und einen Apparat zum Zwirneinsäoeln ? Dorchen, ich

schenke Dir auch noch die neue Mafchine — lote heißt sie doch—?
.Wasche mit lcust' :"

„Heinrich, vor allen Dingen brauche ich frische Seife. Ich
habe tetn Stückchen Vorrat mehr. Das kostet wieder ein Stack
Geld

„Du kaufst Dir natürlich frische Seife, Dorchen. So viel
Lu willft, und ich —"

„Uoetmorgen kommen die Winterkohlen, Heinrich, füns-
undvterztg tviart !"

,,̂ fl auch die höchste Zeit, kachele nur gehörig ein, frieren
wollen ivir nicht. Llver ivergt Du. Dorchen, tvenn's daitn so
recht hübsch mollig m der stube ist, und ich haue dann meine
Schreibmaschine - “

Dorchen blieb kühl bis ans Herz. Sie nahm die Zeitung
und las die Neuigkeiten, wünreno i^r Mann sich ivteder liebe¬
voll in den Profpekr vertiefte und mit gefkelgertem Interesse
das Abbild der rühliuichen Schreibmaschine betrachtete. Herr
Schliephake hatte noch nie eine fokale Leufelsmafchine gesehen,
nur davon gehört over gelesen. Er konnte sich ütefen ntodernen
Zauber gar nicht so recht vvrftellen.

„Ach herrje !" ries ^ rau Schliephake Plötzlich aus.
„Was gibl's denn? Wieder ivas Schlimmes passiert?"
„Die Steuern sollen erhöht iveroeit, Heinrich!"
„Na," erividerle er ablenkend, „ich habe uitmer gezahlt,

tvas ich mugte, also werde ich auch —"
„Nu hör' doch bloß, Heinrich, der Zinsfuß wird auch

herabgefetzt —I"
„mach mehr ? Wo steht das ?"
Sle reichte ihni das Blatt.
„Das >sl allerdings unangenehm," dachte der Anderthalb-

Nickel-Nentier, der infolge der Konvertierung zu einem „Km
und einviertel Nickel-menuer" degradiert zu iverden Ausficht
hatte. „Und nun gerade, wo ich mir eine Schreibmaschine
kaufen tvollte!"

„Na." meinte seine Frau etwas ironisch, „bist Du noch
immer gesonnen. Dir so ein teures Spielzeug anzuschaffen?"

„Teures Spielzeug ! Ist doch nicht zu teuer
Mark ! Das ist ja eben das Feine an der Neuer»!
kostete so ein Dings über dreihundert Mark. Alwr
kurrenz, die Überflügelung! Diese fünfzig Mark ka
aufs Konto der Nebenausgaben setzen—"

„Kein Pfeniiig ist dafür mehr übrig, lieber ,
„Dann greife ich einmal das Kapital an —"
„Um Himmels willen!"
„Nu, >vas denn? So lange wir zwei alten L

reicht es, und ivenn ich mir ein Dutzend Schre
kaufte. Kinder haben tvir nicht — —"

Da klopfte cs.
Auf das beiderseitige „Herein!" erschienen gleich

zwei Mann : ein Exekutor, der Herrn „Rentier " Schl.
Strafmandat zu überreichen hatte, weil er unachtsa
einen Blumentopf vom Fenster ans die Straße
lassen — und der Hauswirt.

„Was fällt Ihnen ein, Herr Exekutor," wette«
Strafe Genommene, „mir heute am Sonntag solch^
bringen, he?"

„Machen Sie sich nicht noch der Beamten
schuldig, Herr Schliephake." erwiderte der Sen
Gesetzes ruhig . „Seien Sie vielmehr noch dank
niich — ich traf Sie gestern nicht zu Hause, und
morgen eine persönliche Vorladung eriialten, wenn
nicht heute das Mandat noch gebracht haben ni
Übrigen seien Sie froh, daß der schwere Blumer
jemanden auf den Kopf gefallen ist."

„Was kostet also der Fall ? Fünf Mark Ordn
Hier bitte."

Der Exekutor empfahl sich mit dem Gelbe, und
wandte sich dem Haustvirt zu.

„'n Morgen, Herr Ziegenbein — Sie haben m
den Blutsauger da auf den Hals geschickt und wolle
noch persönlich über meinen fallsüchtigen Blumento
wie? Aber lassen Sie nur Ihre Zuvorkominenlw
früh wollte ich nämlich Ihnen ebenfalls auf das Dach

„Genieren Sie sich nicht, Herr Schliephake, das
jedenfalls erlaubt , aufs flache Dach zu steige», währen
breiter vor dem Fenster —"

„Herr Ziegenbein, ich habe Jhneir mitzuteilen,
unserer Küche ganz gehörig raucht —!"

„Kochen Sie doch elektrisch —!" entgegnete
ziemlich grob. Schliephake war betroffen, aber nicht
dem unhöflichen Ton.

„Elektrisch? Hm! Was meinst Du. Dorchen,
uns einen elektrischen Kochherd anschafften - ?"

Dorchen aber >varf ihm einen so deutlichen B
der Freund aller modernen Neuerungen sofort auf
verzichtete. Das ärgerte ihn aber doch nicht wem
unwillkommenen Hausivirt nahm er sich zum Sün

„Was reden Sie da für einen Unsinn von cleft
Wir haben noch nie elektrisch gekocht und werden a
elektrisch kochen— es wird also in der Küche ra
das darf cs nicht. Und dann ivill ich Ihnen nur
wir uns vor Ungeziefer nicht retten können und m
fast in persischen! Pulver draufgehen, und frisch ta
auch 'mal werden — wozu bezahle ich denn die M>

„Ach, die Miete —I" sagte der Hausivirt.
komme ich uämlich. Ich möchte Ihnen nämlich m
ich Sie vom nächsten Quartal ab steigern muß.'

„Was ? Steigern —?! Mich —!? Da hör
Verschiedenes auf, Herr Ziegenbein! Sie wollen n
wo cs bei mir in der Küche raucht, tvo — na fuj
was fällt Ihnen überhaupt ein, mir diese liebevolltj
an einem Sonntag zu machen ? Sie haben m
Haupt gefälligst mittels eingeschriebenen Brieses zu
verstehen Sie mich —?*

„Sehr wohl, Herr Schliephake. Morgen ist
auch in Ihren Händen, ich erlaubte mir nur. S
darauf vorzubereitcn," bemerkte der Wirt gelassen.

„So — so. sehr liebenswürdig, sehr freundlich
Herr Ziegenbein, meinetivegen steigern Sie mich

n



___ aber seien Sie versichert, mein verehrter Herr
— eine Schreibmaschine kaufe ich mir doch — nun

.Kein wusste

euer
ueruißiAb.x
rk rar,n‘

0 seines
erst gar nicht, was er von der Be-

Mieters bezüglich der Schreibmaschine halten

*

“ s sa fragte er denn schließlich nur neugierig:
„ollen Sie denn,mit einer Schreibmaschine ?"

'. mjll ickl mir anschaffen, damit Sic meinen Kündignngs-
! .,jch lesen förftieti - !"
"' Sie für derartige kostspielige Dinge Geld übrig
ko aehören « ic auch in eine höhere Steuerstufe , Herr

»nokc Sie wissen Wohl noch nicht, daß ich Vorsitzender
er H,j, ^ „schätzungs-Kommission bin — ?"

" .̂ Meu ^ 01, seien Sie der Finanzminister —!" rief der
Utcnb, ..ich wandere überhaupt aus Deutschland aus

W" "etz j! — und werde mir da ein eigenes Haus bauen
' ^ miclkreuz- !I"

gleich

r Pegenbein hielt es für geraten , sich zu empfehlen,
'isiinltive Schreibmaschinenbesitzcr raste in einem fort im

umf) cr' unö ^ ?rchen ließ ihn . ohne ihn durch weiterer umher
Schlr.-: i„ 0Ch mehr zu reizen , ruhig gewahren.

rachtE« , c. M sich nur die dumme Idee niit der Schreibmaschine
"he hE ^ ntliäl verschlafen," dachte sie und ging hinaus.

^ nächsten Morgen war sein erster Gang nach dem
Uictterte" Sckireibmaschinen-Agentnr , die sich seit kurzem auch
solchen , Städtchen etabliert hatte , aus welchem Herr Schlicp-

kswandern wollte.
mtenbkl witterte natürlich sofort , zu lvelchem Zweck ihr

Sendj fatner Manu den frühen Spaziergang nnternahni.
dankbi soinrich." sagte sie Vorwurfsvoll ängstlich, „Du tvillstllb

venu ij [(ici]1£il - und wenn gleich — na , kurz und gut — ich
en wüî jr einmal in den Kopf gesetzt mit der Schreibmaschine ."
llumerMxj kein Narr. Heinrich —"

Marr —?" dachte Schliephake , „und in dem Tone ? Jetzt
Ordnu « chlecht Vetter bei meiner Alten ." und er lenkte etwas

Lieh' 'mal Dorchen, " stellte er ihr vor , „ich ivill sie ja
und Ei r nicht kaufen - "

ia§ ist ein vernünftiges Wort !"
e» mit ur auf acht Tage ^ tur Probe will ich sie mir holen , wie
vollen s Firma laut Prospekt allen Interessenten gestattet . Wenn
entops i! die Maschine acht Tage zu meinem Vergnügen ge-
nenheit habe, schicke ich sie der Agentur mit herzlichem Be-
Dach s zurück, he c*
, . e gute Frau Dora schüttelte nur den Kopf, sagen mochte
"b ^ l nichts. Er aber kehrte schon nach einer halben Stunde

ur irem mit der Schreibmaschine zurück. Sogleich machte
.. . laran und fingerierte , nach der kurzen Anleitung , die
"en , il . 2[gCnt gegeben, munter auf den runden Tastknöpfen

. ] Zuerst suchte er seinen eigenen . Namen herauszu-
len, aber o weh , statt Heinrich Schliephake stand

miW imlich Fchliepklake — so oft hatte er sich „ver-
1 1 60 einfach war die Geschichte also nicht zu Hand-

pen , jj g cjnen  vielen Bemühungen gelang es aber endlich
en Bli n Namen richtig hcrauszuklavieren . Nun hatte er Mut

Men, er war im Zuge mit der Maschine , und nun ivollte
aus fei -gicict) dem Hauswirt gehörig damit an die Wimpern
^eiug, , Den gewaltigen Kündigungsbrief , den er nach
>L-nnd> im mißglückten'.'Infamien am späten Abend fertiggetippt
elektrW onnte er aber selber zum großen Teil nicht lesen, so
en aulf uchstabenfehler befanden sich darin,
e raut anz verrücktes Möbel — !" räsonniertc er , ermüdet von
nur s pvciielhasten Vergnügen , „gleich morgen früh kommt

d mm er aus dem Hause ! Ganz dummes Zeug , solche Schreib-
h tapcHe!" brummte er vor sich hin. und als seine Frau eintrat.
: Miem sehen, was er nun geleistet habe , spielte er , zur Ver¬
niet, « feines Mißbehagens , einen förmlichen Gassenhauer auf
h mitti sckpne, daß die Hebel nur so klappten.

I eißt̂ Tu, Frau, " sagte er dann , „das Ding ist ja ganz
hört iE cr  Stahlfedern und Tinte sind doch billiger und —
!n midi !cr- Ich Hab' mir 's überlegt , ich trage den Apparat
a kurz eute wieder hin ."
volleA ŝt recht, lieber Heinrich , wir haben ja so viel zu
1 m» ^ Essen uns wirklich einrichten ."
. zu bw bißchen darauf herumklimpern tvill ich doch

Wagte er und begann auch einmal den Namen seiner
ist dil; Oschen Schliephake' zu tippen . Doch tvas war das ? Die

SieE ^ ^ funktionierte plötzlich überhaupt nicht mehr — ?
svn. 'e^*e uoch — I" dachte der Rentier und drehte und

dem Tinge herum , als wenn er es selbst erfunden
Dann untersuchte er wieder , stundenlang , versuchte

damit zu schreiben — vergeblich : Die Maschine war entzivei.
„Das ist 'ne nette Geschichte — ! Was mach' ich da ?" überlegte
er angesichts dieses ganz unerwarteten Ereignisses . „Die
Maschine wieder unter den Arm nehmen , sie dem Agenten
bringen , der doch mit einem Ankauf gerechnet hat und zu ihm
sagen : ,Ach, entschuldigen Sie gütigst — ich habe Pech damit
gehabt — ich —‘ nein , ich werde mich schönstens hüten ! Gleich
packe ich den Unglückskasten sauber ein und sende ihn per Post
zurück mit dem ergebensten Bedauern , daß ich keinen Gebrauch
davon machen könne. Ich weiß dann eben von gar nichts ."

Herr Schliephake irrte sich? Der Agent schickte ihm die
Maschine mit der Aufforderung zurück, sie zu bezahlen , da sie
gänzlich außer Fasson geraten und unbrauchbar geworden sei.
Der Bote präsentierte ihm die quittierte Rechnung über
fünfzig Mark.

„Auch noch fünfzig Mark soll ich berappen — ? Das wäre
das Letzte —!" rief Schliephake . „Stecken Sie gefälligst diese
Rechnung wieder ein und nehmen Sie das alte Klappergestell
da wieder mit . aber sofort , bitte !"

„Ich darf die Maschine nicht wieder mit zurücknehmen,"
erklärte der Bote bestimmt , „aber das Geld soll ich bringen ."

Der Rentner blickte hilflos nach seiner Frau.
„Dorchen, " flüsterte er ihr zu, „hol ' die fünfzig Mark her

— sei es drum —"
„Ich habe nur noch sieben Mark in meinem Vermögen, " >

erwiderte sie achsclznckend.
„Aus der Haut könnte ich fahren, " wütete der in die Enge

Getriebene los . „um so ein unnützes , verrücktes Möbel solche
Scherereien und Verdrießlichkeiten —! Auf der Stelle, " schnauzte
er den Boten an , „nehmen Sie den Schröpfkasten da null"

„Nein — !"
„Hier — !!"
Der gewissenhafte Bote weigerte sich entschieden , und

Schliephake suchte ihn : ebenso entschieden die Maschine anfzn-
bürden . Der Austritt erreichte den dramatischen Höhepunlt in
dem Augenblick, als der Rentier die Maschine mit beiden
Händen hochhob und den Boten damit bedrohte . Letzterer
ergriff nunmehr die Flucht.

„Wollen Sie gleich Ihren faulen Zanberkasten mit¬
nehmen — !" schrie er hinter ihm her. aber der Bote war schon j
zur Tür hinaus und hatte die Trep e erreicht . Schliephake j
verfolgte ihn , in beiden Händen die Schreibmaschine.

„Heinrich — !" Ivehrte ihm Dorchen , aber vergeblich.
„Nehmen Sie den Kasten mit —!" schrie der in Harnisch !

Geratene mit verstärkter Stimme , „oder es passiert etwas — II" j
Der Bote beflügelte seine Schritte.
„I , da soll doch gleich ein Kreuzdonnerwetter drein-

schlngen — !" lamentierte Schliephake und schleuderte die un¬
schuldige Schreibmaschine mit solchem Nachdruck hinter dem ebenso |
unschuldigen Menschen her , daß bei dem iviederholten heftigen
Anprall gegen die Treppenstufen die Taststäbc wie ausgernpfte
Vogelfedern in der Luft hernmschwirrtcn . Der Lärm zog als¬
bald die Hausbewohner und auch den Wirt herbei.

„Schreiben Sie doch gefälligst Ihre Kündigungsbriefe in
etwas sanfterer Weise, Herr Schliephake — !" riet ihm dieser z»,
als er die Bescherung auf der Treppe sah. Schliephake aber
>var schon wieder in seinem Zimmer , um sich nun über seinen
Ärger zu ärgern . Dorchen erzählte den draußen Stehenden
die ganze Geschichte haarklein und sanimelte alle Rudera sauber
zusammen . — —

* , *
„Was hast Du denn da für einen merkwürdigen Pfeifen¬

stopfer , Onkel, " fragte nach mehreren Jahren ein auf Besuch
bei Schliephakes weilender Neffe.

„Wenn er Dir gefüllt , will ich Dir gern einen ablassen,
Fritz , sogar mit einem F auf dem Knopf , wie ich ein 8 darauf
habe . Eigentlich kostet so ein Dings vier Mark —"

„Was ? Wo liegt denn da der Wert — ? Ein ganz gewöhn¬
licher Draht ?"

„Das will ich Dir vorrechnen . Ich habe im ganzen fünfzig
solcher Pfeisenstopfer , jeder trägt einen andern Buchstaben , große
und kleine — die Punkte und Komma sind leider flöten ge¬
gangen — kurz und gut , das alles sind Bruchstücke eines unglück¬
seligen Schreibmaschinentastwerks . Ich bewahre sie mir zum
ewigen Angedenken auf und zur Warnung vor einer neuen
Torheit . Diese 50  Stücke kosteten einmal inklusive Prozetz-
gebühren , Steuer - und Mietserchöhnngen und so weiter — ich
werde Dir das gleich ausführlich erzählen — weit über drei¬
hundert Mark . Ein solcher Pfeisenstopfer ist also niit vier Mark
nicht zu hoch berechnet . Stopft es sich nicht vorzüglich damit?
So , nun zünde an und höre zu . . .1"
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Der Weltkrieg.
'Tfiye gegenwärtige Lage auf den Kriegsschauplätzen ist für

uns und unsere Verbündeten, den amtlichen Berichten
nach, äußerst günstig. Gibt es auch hier und da schwachmütige
Leute, die jeder kleine Rückschlag, die nun einmal nicht aus-
bleiben können, verzagen läßt , so ist doch die Mehrzahl unsres
Volkes mit Zuversicht erfüllt . Mit Stolz blicken wir auf unser
Heer und seine Führer . Wohl prahlen die Feinde mit ihren
Erfolgen, doch wird ihnen durch unsre oberste Heeresleitung
immer das Gegenteil bewiesen. Die siegesfrohen Worte
unsres Kaisers bei der Neujahrsfeier im Großen Hauptquartier
sollten nicht nur das Heer, das vor dem Feinde steht, sondern
uns alle, die wir zurückblieben, mit frischem Mut erfüllen.

Im Westen versuchen die Franzosen bald hier bald da
unsre Fronten zu durchbrechen, aber trotz der starken englischen
Hilfe und ihrer zusammengewürfelten Zirkustruppen will es
nicht gelingen, den
verhaßten Deut¬

schen fühlbare
Schlappen beizu-
bringen. An der
deutschen Kraft
und am deutschen
Mutzerschellen alle
Eroberungsgelüste
unsrer verbünde¬
ten Feinde.

In Polen geht
es rüstig voran,
und die Tage, wo

Warschau noch
russisch ist, sind
bereits gezählt.
Die Widerstands¬
kraft der Russen.

die doch fort¬
während enorme
Verluste erleiden,
ist fast gebrochen,
wenn sie sich auch
dann und wann

noch zu einem Angriff aufschwingen. Im Kauk
ihnen die Türken viel zu schaffen, und überall
letzteren in den ehemals türkischen Bezirken her
und als Befreier willkonimen geheißen..

Der englischen Flotte brachten wir durch die
eines ihrer Schlachtschiffe wiederum empfindlichen
Anfangs konnten sie sich die Ursachen des Uuterga
erklären, bis unsere Admiralität den nötigen A
Sie meldet: Eines unserer Unterseeboote hat,
Funkspruch meldet, im englischen Kanal unweit P
englische Linienschiff „Formidable " durch Torpe
Sinken gebracht. Das Boot wurde durch Zerslö
aber nicht beschädigt. — Ein Augenzeuge
Untergang des Schiffes: „An der englischen
Regis ist eine zweite Pinasse des untergegangenen

,'Fvr

erzäh
Küff

Zerschossene Straße in Jirmuiden.
Auch Dixmuiden hat. da tß  mitten in der Kampffront lag und heitz umstritten wurde, schwer gelitten.

Stadt ist von französischen Granaten in ein Trümmerfeld verwandelt worden.

das
Tie ganz« stark

Steu

Zier neue schweizerischeWundesprästdent.
Zum Präsidenten der Schweiz für 1915
ist Or. Guiseppe Motto gewählt . Er ist
am 29. Dezember 1871 in Airolo im
Livinental geboren . Seit 1899 befindet

er sich im Nationalrat.

Zerssörung an der Mole in Zervrügge durch englische Hranate «.
Mil besonderer Energie wird von der englischen Flotte d>« Beschießung der belgischen Kanaikllste so
ihre Wirkung nicht hin. um die deutschen Truvven, die sich dort festgesetzt haben, zu verjagen.

der Seebäder und die Mole erleiden hin und wieder durch einschlagende Granaten Scho
71
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tnhernntergelaffen. Ein Kutter ging unter . Zwei
Mcn sich über Wasser. Wir sahen noch, wie die

sich allmählich auf eine Seite legte. Nach drei
ging t>as Schiff unter . Bis zuni letzten Augcn-

die Signalpfeifen. Der Kommandant sowie die
^,ten blieben auf ihrem Posten, bis das Schiff
, versank."
Finies"

.einem Leit-
wäre

."behaupten,
' Krlust der
ge* ohne

ng sei- Das
im Gegen¬

wehr brauch-
nd äußerst
zares Schiff,
ar es noch
alt wie die

die an
Gefecht bei
alklandinseln
war. Die

tabie" hat
Peginn des

vorzügliche
geleistet."
ilnregung des

einen Ge-
austausch der
enden Länder herbcizuführen, hat erfreulicherweise bei

streitenden Anklang gefunden. Außer Deutschland,
aiser den Vorschlag sehr wohlwollend aufnahm, haben
l-Ungarn, Nutzland. England. Frankreich, die Türkei

listimmung

HlerftsHe Momade«,
die den Engländern und Russen nie gut gesinnt waren nnd jetzt die Gelegenbeit ergreifen, in den heiligen

Krieg zu ziehen, um sich frei vom englischen und rnssischen Joch zu machen.

ein Frie-
ifeln durch-
Dteorr die
mülcLuft:

|if Nt Präsident
und der

ollen sich
vernehmen
haben, um
bare Frie-
rhandlun-
die Woge

len. Auf
sigcn haß-

Erdball
aussichts-

ternehmon.
wünschen

^inenehren-
Frieden.

welcher
die Türkei

^Heiligen
!führt, geht

Art hervor, wie der Sultan dem neuen Khediven in
von Englands Gnaden den Standpunkt klarmacht.

Mann, der zweifellos halb gezwungen sich in den
t Jen Käfig eines „Beherrschers" Ägyptens unter englischer

sii ndschaft sperren ließ, ist durch ein Fetwa all seiner

Ale HesephonzeLe« der ökerreichisch-ungarisLen Kommandantur.
Dar Telephon aus dem Schlachlfeld sp elt eine äußerst wichtige Rolle, und wir sehen auf unserem Bilde die Telephon-
zellen der österreichisch-ungar ŝchen Truppen neben den Zellen des Kommandamen, Son hier aus erhält dieser die

Rachrichie» auS der Feuert,nie und gibt seine Befehle dorthin.

Würden verlustig und zum Tode verurteilt worden. Das
türkische Expeditionsheer für Ägypten soll der Urteilcvollstrecker
sein. — Auch in Persien steht es gut für die Sache des Islam.
Die russischen Trupocn räumten Täbris und zogen sich mit
ihren Besatzungsabteilungen nach Djulfa zurück. Die Russen
versammeln dort größere Streitkräfte, »um den Übergang über

den Araxes zu ver-
leidigen. Die Preis¬
gabe der Interessen-
zone in Nordpersien
vollzieht sich für Ruß¬
land unter ehernem
Zwange. Auf der
einen Seite rückt die
türkische Armee sieg¬
reich vor, auf der
anderen Seite haben
sich die Schachsewen-
nen, der mächtigste
Kriegerstamnl Per¬
siens. jetzt einmütig
gegen die russischen
Unterdrücker erhoben
und macken gemein¬
same Sache mit den
Türken. Der Araxes,
der sich in das Kas¬
pische Meer ergießt,
bildet die Grenze
znaschen Rußland und
Persien, Djulfa liegt

am Norduser, schon auf russischem Gebiet, nördlich de-s Urmia-
Sees . Die Türken hatten gleich bei Beginn des Krieges die
persische Grenze zivischcn Wan- und Urmia-See überschritten
und nach mehreren siegreichen Kämpie'i den Vorniarsch auf

Täbris angetrcten.
das die Russen jetzt
geräumt haben.
Sie haben aber
zugleich die Un¬
möglichkeit einge¬
sehen Nordpersien
überhaupt zu hal¬
ten und sich hinter
den Grenzfluß zu¬
rückgezogen.

In Frankreich
hat eine Massen¬

absetzung Poli¬
tischer Generäle
stattgefun'oen. Seit
Joffre den Ober¬
befehl inne hat,
verabschiedete oder
ersetzte er nicht
weniger als 77
Generale . Diese
Zahl soll inzwischen
noch zugenommen
haben. Von allen
politischen Gene¬

ralen und Armeekorpskommandanten, d. h. solchen, die ihre
Stellung durch Vermittlung politischer Machthaber erhalten
hatten, ist ein einziger übrig geblieben: General Sarail , der
hohe strategische Fähigkeiten gezeigt hat. Der geringste Ver¬
stoß bet der Truppenführung wird streng bestraft.



Belud ) im groben Lazarett auf dem Tempelhofer Fel
Oskar Ungnab.

brausten, wo sich bie beiben modernen Berliner Vor-
stäbte Schöneberg- und Tempelhof die Hand reichen, steht

eine kleine hölzerne Stadt , um über 1100 unserer braven Feld-
gralicn, die in der Ferne vor dem Feinde an ihrem Körper
Sckmden genommen haben, so lange Aufnahme zu gewähren,
bis sie wieder hergestellt sind. In ihrem blau-weistgestreiften
Lazarettgewande sieht man dort Verwundete aller Altersklassen,
vom bartlosen Jüngling , den aus der Prima die Begeisterung
zu den Fahnen trieb, bis zum behäbigen graubärtigen Land¬
sturmmann, der hinauszog , um Weib und Kind, um Haus und
Hof zu schützen. Und die Dialekte aller deutschen Stämme
kann man hören, wenn sie anfangen zu erzählen, don deni,
was sie getan, was sie gesehen und erlebt haben. Dazu ist
ihnen besonders Gelegenheit gegeben an drei Wochentagen in
der Besuchszeit von 2 bis 4 Uhr. Diejenigen aber, die viel¬
leicht zu groster Entfernung wegen von keinem lieben Freund
ober treuen Verwandten besucht werden können, die finden
beim Spazierengehen bald genug Leute, die gern zuhörcn.
wenn sie aus dem Vorn ihrer Erfahrung etwas zum besten
geben irwllen.

Unter den Zuhörern findet sich schliestlich ein alter Herr,
der anno 70 dabei war , und dann beginnt ein Gedankcnans-
tauschen und ein Vergleichen zwischen damals und heute, dast
denen, die keine solchen Erfahrungen haben, ordentlich warm
ums Herz wird. Zu den Theoretikern gesellt sich dann ein
Praktikus, der in die Erörterung der schönsten strategischen
Fragen ganz plötzlich die nüchterne Frage wirft : „Aber lieber
junger Kamerad, warum tragen Sic denn hier im Lazarett
den schweren Helm?"

„Ja, " erhält er von deni Gefragten, einem frischen Berliner
Jungen , zur Antivort, „mein „Nappkuchen (die flache leichte
Feldmütze) ist mir bei Mallbeuge weggekommen, und eine
andere Kopfbedeckung habe ich nicht!" Der andere verschwindet,
um bald darauf wieder zu erscheinen (er muß wohl in der
Nähe wohnen), und dem jungen Kriegsmann einen fast noch
neuen „Nappkuchen" zu überreichen, den der mit Dankesworten
freudestrahlend an Stelle des Helmes auf den Kopf drückt.
Inzwischen hat uns ein Unteroffizier der Reserve von den
LOern, der sechsmal verwundet ist, erzählt, daß er bei Soissons
und bei Arras dabei gewesen ist und wie es dort zuging.

Bei unserer Wanderung durch eine der Larackenstrastcn
tritt uns ein Spielniann entgegen, der im Knopfloch die stolze
Zierde des Eisernen Kreuzes trägt . Wir bringen diese Aus¬
zeichnung mit der vermutlich schweren Verwundung seines
Armes zusammen, erfahren aber auf unsere Frage , daß er
erst verletzt worden sei, als er bereits Ritter des Eisernen
Kreuzes gewesen, und zwar habe er das Kreuz für eine münd¬
liche Bravourleistung erhalten . Er sei bei einem der Gefechte
gegen die Russen in deren Gefangenschaft geraten, habe aber

Ah
einzel

sofort gemerkt, daß es ihnen an allem man
Soldat ganz notwendig gebraucht. Und da
der Gedanke gekommen, ob es ihm nicht ge
Russen zu überreden, mit ihm ins deutsche
gehen. Da habe er denn seine ganze Beredsa
und den armen Teufeln das Leben und die
feine Essen in unseren Lagern so verlockend
über 50 der hungrigen Kerle tatsächlich mit i>
Lager hinüberschlichen, wo er mit seinen Gefa
mit großem Jubel empfangen wurde.

Derlei nette Geschichtchen kann man dort d
erfahren von den Pfleglingen. Bei der U
ihnen merkt man, daß sie sich jetzt, nach den
Felde, im Lazarett sehr tvohl fühlen und mit
und Verpflegung recht zufrieden sind. Das
auch sein, soweit man sich durch einen Besuch
lichkeit der Einrichtungen überzeugen kann. Für
deren jede 28 Mann beherbergen soll, ist ein
richtet. Im ganzen sind es vier, die von den
Pestalozzi-Fröbelhauses verwaltet werden. In
Küchen sieht man die mächtigen 200 bis 3
fassenden Kessel, die wir aus den Heercsfeld
militärischen Vcrpflegungsstationen kennen,
ist auch hier die Bemessung der für den
Menge, zu der jedesmal 100 Gramm reines ,

Sehen die Unrerkunftsbaracken äußerlich a
aus , so ist es drinnen doch über Erwarten
gute Laune der Einwohner zu erhalten oder sie
der fortschreitenden Genesung wieder zu bescha'
nach allen Richtungen hin viel getan. Vorneh
in rein sanitärer , in hygienischer und medizinis
Für jede der Baracken, deren 40 da sind, ist <
stellt, die dem Chefarzt unterstehen. In zwei
denkiichen Zubehör ausgestatteten Sälen könnne?
rationen vorgenommcn werden, -wenn solche na
der Verwundeten nötig sein sollten. Um diesen?
Weg zu ersparen, fährt die Eisenbahn bis auf
gelände. Beim Verlassen der Barackenstadt hat'
fühl, wieder mal eine Einrichtung gesehen zu Hab
Nächstenliebe und deutsche Ordnung Hand in
etwas Vorbildliches geschaffen haben.

Und wenn man dann über das weite dun
Berlin zurückpilgert, denkt man vielleicht daran,
demselben Felde, auf dem sonst die schmucken
finden. Tausende von Männern der Gesundung u
zugeführt werden, die bewiesen haben, daß
Paraden doch mehr Mut und Mark steckt, als
lichen Nachbarn ringsherum wahrwtssen wollten. '
Leibe haben sie es nun gespürt. f

wenn wir die Reihe der verbrechen
von Lhrcn-Edward Grey betrachten,
Dann dürfen wir mit Schiller sprechen:
„Den schlechten Wann muß man «er

achten."

Geflügelte Worte eint richtigen Orte.
Aus Belgien wir kämpfen da¬

für —
Soll niemand uns nun vertreiben.
Mit Martin tuther sagen wir;
„Das Weich muß uns doch bleiben."

Als Tommy Atkins, mit Schlo)
Entfloh bei Quentin, in stau'
Da mußt' ich an 'n Kampf mitt
„Was rennt das Wolklff

Als Herrscher ohne Randgebiet
Klagt König Albert beklommen
Mit Goet . e („Schäfers Klagelied"):
„Ich bin heruntergekommen."

Und wollt Ihr mich interpellieren:
Was denkst Du von Albion?
Dann kann ich aus der „Jungfrau "zitieren:
„Wchtswürdig ist die Watiou."

TL



ein  dickes fiivstenselckiecht.
blicke Belastung von tragikomischer Art wurde dem
" ^ iirstengeschlecht der Farnese verhängnisvoll

k?-»̂ Beleibtheit . So vermochte Odoardo ,>arnese >,
schiver. nicht aus dem Sattel seines Pferdes zu

^ er 1640 nach einem Treffen vor den Spaniern
thil  Er fiel den Feinden in die Hände und mußte
^mlichkeit in lebenslänglichem Kerker büßen « eine
^vererbte sich aus seine zahlreichen Kinder >lnd Enkel.
^ würbe von dem Marchese Godefort >vegen se-nes

Huch ein patient.
Der alte Fürst von Meiningen war gestorben und hatte

seinem Nachfolger außer vielen anderen schönen Dmgen auch
zwei Leibärzte hinter lassen, welche, der alten Gewohnheit treu,
jeden Morgen gegen elf Uhr antratcn und sich nach dem
Befinden seiner Durchlaucht erkundigen mußten . Seine Durch¬
laucht ivar aber ein heiterer , gesunder junger Herr , der me
beiden Doktoren jeden Morg . n huldvoll empfing , ihnen e,n
Frühstück vorsetzen und sie dann ruhig wieder tijrej 4vege ->
ziehen ließ, ohne daß von Krankheit oder Arznei jemals die

Oer Krebs Nikolaj Nikolajewitsch.

wenn wir weiter so marschieren , kommen wir , glaub ' ich, mit der Zeit über Paris nach Ber .m !"

Leibes verspottet und , als es darüber zum Zwei-
„ 1694 tödlich verwundet . Nanuzios ältester Sohn
sonnte sich infolge seiner ungeheuren Ticke nicht mehr
beivegen unb erstickte »ach Aussage seines Leibarztes
Dessen Bruder , Franzesko . brach durch sein Geivicht
reihundeitundsünfzig Pfund durch den Boden der

d starb vor Schreck. Seine Nichte Elisabeth Farnese,
v V. von Spanien vermählt , verlor infolge ihrer
keit die Zuneigung ihres Gemahls , der sie verslteß.
je er erklärte , sich nicht mit ihr sehen lassen konnte,
meines Gelachter zu erregen

Rede gewesen wäre . So waren die beiden Herren Kolleg n
eines Morgens wieder aufs Schloß gewandert , hatten unter¬
wegs den schweren Dienst verwünscht und warteten nun im
Vorzimmer auf den Leibjäger , der sie bei seiner Durchlaucht
anmelden sollte . Der Leibjäger aber ließ heute lange auf sich
warten , und als er endlich auf der Schivelle der Tür
erschien, welche in die Gemächer Sei >er Durchlaucht
führte , machte er ein sehr ängstliches Gesicht und ver-

„Seine Durchlaucht lassen den Herren - sagen , daßkündigte : _ _ .
sie heute gleich tvieder nach Hause gehen könnten , Höchstdieselben
fühlen sich nicht ganz wohl ."

Itoppekrätses.Bilderrätsel.
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! ! I I e i
Ü 1 1 1 M

j S —
1 I ! 1s

1 M
rcn Felder in vorstehender
mit je einem Buchstaben zu
datz fünf bekannte Wörter

der Bedeutung enrstehen:

# Komponist,2. ein italienischerdem 16. Jahrhundert , 3. eine
Dosen . 4. ein römischer Kaiser,
ltavierkomponist. Si >d alle
richtig gesunden, so nennt die
>sechste senkrechie Reihe je eine
Mßrovinz Lachsen

gsbA :u»vuiüuntz 'KmwimL
vl,övZ :8unlo,z
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Ans obigen Buchstaben sind ses s

Wörter von folgender Bedeutung zu
bilden : l . ein Svielkarteublatl , 2. ein
Flußdamm , 3. eine gme Eigenschaft,
4. ein Nebenfluß der Seine , 5. eine
Note, 6. ein Feldmaß . — Aus jedem
der richtig gefundenen Wörter ist da¬
durch, daß je zwei der Buchstaben
aabcefghimor  an den An¬
fang derselben gestellt werden, ein neues
Wort von fo gender Bedemung zu
bilden: 1. ein König von Äigos , 2 eine
Waffe, 3. ein Streichinstrument , 4. ein
Gewebe, 5. eine griechische Gottheit,
6. ein Kalif. — Werden die Wörter
untereinander gestellt, so nennt die
zweite senkrechte Reihe ein moham-
medamsches Fest.

•uiDJtaß — rvi«I 'g3QO<5 'sjici-Z
ßsqs;L 'ay2<u,N 'gvM :vunjaJ

qun s;u>T hliK sflllimliM §vE :8uNjos

Isersrätfel.
Du kehrst in mich zurück, so oft Du gehst hinaus,
Doch raubst Du mir den Kopf, so ist das Rötel — aus.

■§nt> 'gtiocj :8unJog

Hrsatz-Äufgave.
S . . ke . . ea . e

Die Punkte sind durch Buchstaben
zu ersetzen, so daß ein bekanntes elf-
stelliges Wort enifieht.

-savsäjozvhZ :6unjaF
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Pie Südseite der Befestigung des von deutsche» Schissen vesckosteue« Scaröorough.

Jom seröische» Kriegsschauplatz. Hlterreichische Hsfiziere studiere» die Karte in den
Straßen einer servilchen Stadt.

Hin gesährticher Jatronillengang in den Argonnen,

Pas Eiserne Kreuz für einen
Ein Fünfzehnjähriger , Nikolaus
wurde wegen hervorragender Dienstes
auf dem westlichen wie auf dem ös
fchauplatz geleistet hat , mit dem

ausgezeichnet.

Kü

Hin typischer Kola».
Die von unserer Bevölkerung am meisten gesü
Truvpe sind die Kosaken, die als desondei
seitens der russischen Militärverwaltung I
Plünderung besitzen. Zum Glück hat das
dafür gesorgt , daß den Kosaken das Wied

deutschen Grenzgebieten gründlich Verl

Verantwortlicher Redakteur: Dr. Karl « qaumdurg , Berlin, — Druck und vertag von » eorg r , Nagel in Berlin Schöne


	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28

